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Queere Liebe in der Stadt

Das Zeigen von Zuneigung zwischen 
Männern im öffentlichen Raum 
bei Nacht
Zwei Personen schlendern durch die 
Straßen. Sie laufen Hand in Hand, die 
Finger fest ineinander verschränkt. Für 
heterosexuelle Personen ist diese 
Szene keine Besondere. Doch für 
queere Personen kann das öffentliche 
Zeigen von Zuneigung hassbedingte 
Belästigung und Gewalt zur Folge 
haben. Queere Personen entwickeln 
daher besondere Bedürfnisse an den 
öffentlichen Raum. Diese kann die 
Planung jedoch nicht berücksichtigen, 
weil die Bedürfnisse kollektiv nicht be-
kannt sind. Dies gilt insbesondere für 
die Nacht. Solange jedoch kein solches 
kollektives Bewusstsein besteht, wer-
den queere Personen aus der Planung 
ausgeschlossen. Für eine tatsächlich 
inklusive Planung muss daher ein sol-
ches Bewusstsein geschaffen werden. 
Dies war das erklärte Ziel dieser Arbeit, 
die sich auf das Zeigen von Zuneigung 
zwischen Männern fokussiert.

Insgesamt haben sich sechs Teilneh-
mende bereit erklärt, an der Forschung 
teilzunehmen. Alle zeichneten jeweils 
eine Mental Map zu der Fragestellung 
nach dem Sicherheitsempfinden im 
gegebenen Kontext. Die Mental Maps 
wurden durch qualitative Interviews 
inhaltlich ergänzt.

Das Zeigen von Zuneigung zwischen 
Männern ist im gegebenen Kontext 
vom subjektiven Sicherheitsempfinden 
abhängig. Ein vollkommenes Gefühl 
von Sicherheit kann im öffentlichen 
Raum jedoch nicht vorhanden sein. Die 
Folge ist eine dauerhafte mentale 
Okkupation, durch welche der Raum 
immer auf mögliche Gefahren ab-
gescannt wird. Dies gilt abgeschwächt 
auch für Räume, die eigentlich als 
sicher bewertet werden. Die einzige 
Ausnahme sind queere Safe Spaces 
(v.a. queere Bars). Nur hier können 
queere Personen die Gefahr homo-
phober Diskriminierung ausschließen 
und somit das Privileg heterosexueller 
Personen genießen, Zuneigung frei zu 
zeigen. Zudem kann generell die öffent-
liche Repräsentation von Queerness 
das subjektive Sicherheitsempfinden 
im öffentlichen Raum erhöhen. 

Die Planung kann und muss sich für 
diese Bedürfnisse queerer Personen 
öffnen und die Bedürfnisse queerer 
Personen berücksichtigen, um 
inklusive Städte zu entwickeln. Dazu 
braucht es sowohl die Offenheit als 
auch die Bereitschaft, die in dieser 
Bachelorarbeit zugrunde gelegt wurden.

Ausgewählte Zitate der
Teilnehmenden (oben)
sowie kompilierte
Darstellung der Mental
Maps (unten); eigene
Darstellungen.

Stilisierte Ansicht des
Westenhellwegs bei
Nacht; eigene
Darstellung.
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